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Samstag -Beilage : Kriegsdrahtverichte der Woche
Wöchentlich znMfmal . — v «j »»gSP »» iS : Vi «rt «ljährlich in Karlsruhe bei der

DeschiistSstelle oder einer Niederlage bezogen MI . 3.45 , in das Haus gebracht Mk . 3.75,
iwrclj die Pos ! bezogen ohne Zustellungtgebllhr Mt . 3 .45 gegen Borausbezahlung .

N«z«ig »ngtbühr : Die einspaltige Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf. , Rrklamezeil«
60 Pf . , bei Wiederholungen entsprechende Ermäb >gu »g.

N »t^eig »n -?snnahme in der Geschäftsstelle der Badlschen LandeSzeitung , Karlsruhe i. 99.,
Wrschft ratze 9 (Fernsprech - Anschluh. Nr. 400) sowie in allen bekannten Anzeigen- Geschäften .

Samstag -Beilage : Badisches Nnterhaltungsvlatt
Verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich, Ausland , badische P ^ ltik
und Feuilleton Walther Günther ? für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal-
Nachrichten , GcrichtSsaal , Sport , Handel und letzte Drahtberichte Karl Binder ; für Reklame ,

und Anzeigen Mathilde E ch u h m a nn ; sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der kchristleitung : vormittag « */»10— ' /»ll Uhr , nachmittags ' /,b bis ' /»6 Uhr.
Fernsprech - Bnschluß Nr . 400.

Z^ ationidruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m . b . H. , Hirschstr . S, Karlsruhe .

Rr . 441 76 . Jahrgang Karlsruhe , Freitag , 21.September 1917 ?«. Zahr»« ^ Nöeiisvlattch?

Ier erste Tag der dritte« Schlucht iu Mildern erfolgreich bestanden .

Die Engländer unter schwersten Verlusten zurückgeworfen .
Der politische Geist Frankreichs.Set dtutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Sept . (Amtlich.)

Vom westliche» Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld Marschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayer » .
Die unter Führung des Generals der Inf . S i x t von

A r n i m kämpfenden Truppen der vierten Armee haben den
ersten Tag der dritten Schlacht in Flandern er -
folgreich bestanden .

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten Tage auf eine
große Kraftanspannung der Engländer hin , so bildete doch der
Einsat ; und die Zusammenfassung der am 20 . September vom
Feinde verwendeten Kampfmittel auf einer Front von rund
l2 Kilometer ein Höchstmatz. Hinter der gewaltigen Wette
stärksten Trommelfeuers aus Geschützen uud Minenwerser « aller
Kaliber traten morgens im engen Angriffsstreise » zwischen
Langemarck und Hollebeke mindestens 9 britische Di -
oifionen, dabei mehrere australische , vielfach durch Panzerkraft -
wagen und Flammenwerfern unterstützt, zum Sturme an .

Der Angriff führte den Feind » ach hin - und herwogendem
Kampf bis zu 1 Kilometer Tiefe in unsere Abwehrzone hinein .
Auf Pasfchendaele u. Cheluvelt zu drang der Gegner
zeitweise weiter vor.

Westlich von Pasfchendaele drängte ihn unser
Gegenangriff zurück . Nördlich der Strabe M enttt *
Npern blieb ein Teil des Geländes in feiner Hanl ». In allen
anderen Abschnitten des Schlachtfeldes wurden die Engländer
unter schwersten V e r l n st e n bis zum späten Nachmittag
durch zähes , heldenmütiges Ringen unserer Truppen
in das Trichterfeld unseres Kampsstreifens zu -
rückgeworfen , über das hinans abends neue ins Feuer ge-
führte Verstärkungen des Feindes nicht mehr an Bode» zu ge>
Winnen vermochten. Die in der Kampfzone liegenden Ortschaften
sind sämtlich in unserem Besitz.

Heute morgen haben die Engländer den Kampf bisher nicht
wieder aufgenommen.

Wie in den früheren Schlachten in Flandern haben Führung
und Truppen das Höchste geleistet

Bei den andere« Armeen der W e st s r o n t, im Osten und
auf dem Balkan keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Der Tagesbericht »er Bulgare».
WTB . Sofia , 21 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern.
Mazedonische F r

^
o n t : An der Cervena Stena und

nördlich Bitolia mäßiges Störunnsseuer . Im Cernabogen
zeitweise unterbrochenes , aber lebhaftes Geschütz- und Minen -
fever . Zwischen dem W a r d a r und D o i r a n ziemlich heftiges
Artilleriefeuer . Am Nordhang der Kruscha Planina wunde
eine berittene engli 'che Abteilung in «der Nähe des Dorfes Ak
Buzalik durch Feuer zersprengt . Wir machten einige Gefangene .
Aus der übrvqen Front schwache Göfechtstätigkeit.

Rumänische Front : Westlich Jsaceea spärliches Ge-
Mützfeuer .

Rene U Bootserfolge
20000 B . -R T . Versenkt.

WTB . Berlin , 21 . Sept . (Amtlich.) Im Atlantischen Ozean
wurden durch unsere N - Boote wieder 20 000 B . R . T . versenkt.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich zwei große be -
waffnete Dampfer , sowie ein tiesbeladener Fracht -
d a m p f e r , wahrscheinlich Mnnitionsladung , der aus starker
Sicherung herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Die Flucht aus Düukircheu.
WTB . Bern , 21 . Sept . „Tsmips" meldet aus Dünklr »

chen : Die letzten deutschen Fliegerangriffe forder¬
ten erneut zahlreiche Opfer , darunter eine ziemlich große
Anzahl französischer , belgischer und englischer Soldaten . Durch
eine einzige Bombe wurden 8 Personen g e tö t e t . Der
Platzkommandant hat infolge der großen Ops^r an Menschen-
leben beschlossen, der bedürftigen Bevölkerung .die Erlauv -
nrs zu erteilen , die Armeezone zu verlassen . Mehrere
Eisenbahnzüge mit Flüchtigen sind ins Hinterland abgegangen .

Opfer eines Fliegerangriffs .
* Metz , 2V . Sept . Die „Metzer Zeitung " berichtet: Wie nun -

mehr feststeht , wurden von den feindlichen Fliegern am 16.
September abends über 160 Bomben verschiedenen
Kalibers abgeworfen . Tvotzdem war der Sachschaden
nicht bedeutend . An Menschenlöben ist leider der T o d zweier
Bürger zu beklagen. Bei dieser Gelegenheit wird erneut aus
die Wichtigkeit des Abblendens von Dachsen st ern und
Oberlichtern hingewiesen.

* Das neue französische Kabinett Painlevk ist
ein Rabsel, das sich erst im Lause der jetzt begonnenen Tagung
der Kammern lösen wird . Thomas namens der Sozialisten
und Painlevs im Aufträge der Radikalen hatten Rib o t
schulgerecht matt gesetzt, indem jener erklärte , in ein Ministe-
rimn Ribot nicht eintreten zu können , Painlevs aber tiut
Kriegsminister bleiben wollte, wenn die Sozialisten im Kam-
nette vertraten seien , und doch hat P a i n l e v s schließlich ein
Kabinett ohne Sozialisten gebildet, dafür aber mit Ribot mia
einer Reihe andrer aus die Revanche - und Kriegspolitik feffcvr-
legter Abgeordneten I Es wäre schwer, sich vorzustellen, wie ein
solches Kabinett aus eine Mehrheit in der Kammer rechnen
könnte, wenn nicht die sranMsische „Mentalität " derlei Unevklar-
liches nur zu oft zäun Ereignis machen würde .

Wenn man heute die Reden Jaurös und PressenIe »
aus der Zeit von 1904 bis 1912 liest , mit ihrer klaren Ablehnu !?z
der Revanche und der Verurteilung jeder EroberungÄpoliMc.
dann erscheinen sie gegenüb«,r der Haltung der Parteigenosse
der Genannten seit dem Sommer 1914 wie phantastische Erifin-
düngen . Und doch ist I a u r k s selbst auch der französisch cn
„ Mentalität " erlegen, jenem Eingesponnensein iv die trc»dit >-
nelle Vorstellung von einem besonderen Ansprüche Frankreichs
aus Ruhm und Vorrechten, die auch Jaurds , so lrsttg er d '?
französische Raub Politik in Marokko anfänglich bekämpft hgtre.
verhinderte , das Land gegen diese Politik auch dann zu mobit :«
sie reit , a ls diese Politik scheinbar Erfo lg gehabt hatte . Und &• •
französischen Sozialisten von heute? Auch sie verkün^ n
noch laut die Grundsätze vom Frieden und von der Freiheit der
Völker, in ihrem Herzen aber hegen sie um so liebevoller «de*
Tvauni von der Eroberung von Elsaß -Lothringen : sieverurteilten die Geheimdiplomatie PoincarsS .allein sie würden sich ihre Flüchte gefallen lassen und das ist e?.was die französische Opposition in diesem Kriege wohl Reat ? -
rnngen stürzen , abe.r keine bilden läßt , die bereit sind . Frie¬den unter der Bedingung zu schließen , unter der er allein zu
hoiben ist : Kein Stück deutschem Landes .

Die Parteien Frankreichs haben sich seit 1870 geändert ,allein der politische Geist , der sie beherrscht , ist derselbe, uns
wenn man das Goneourtsche Tagebuch durchblättert ,das soeben in einem deutschen, die Jahre 1870/71 umfassende!,
Auszuge erschienen ist, ist man erstaunt über die Identität De ?
Vorstellungskreises des politischen Frankreichs von heute uirtdes vor 46 Jahren . Allerdings ist es auch die plastische Un¬
mittelbarkeit , mit der die Brüder Goncourt ihre Zeit wieder
lebendig werden lassen , die sie besonders nahe rückt . Wie Fran¬
zosen von heute treten jm § die Intellektuellen , die Kleinbürgerund die Arbeiter von damals entgegen. Wer dächte nicht bei dein
Stellenden Ausrufe Nesftzers : „Die Routine und S :c

Bunte Chronik
X Orientierung aus der Vogelperspektive. Zu den schwie-

rigsten Aufgaben des Luftfahrers gehört die Kunst, sich über das
unter ihm befindliche Gelände zu orientieren . Ein gut Teil
dieser Kunst beruht auf gewissermaßen angeborenem Talent , da
ja Orts - und Richtungssinn bei den verschiedenen Menschen in
verschiedener Schiärse entwickelt sind . Auch hier gilt aber der
Satz , daß Talent ohne Fleiß nicht viel nützt , wählend umgekehrt
auch ein verhältnisniäßig nicht besonders scharfer Orts - und
Ricktungssinn durch sortgesetzte Uebung aus die erforderliche
Höhe gebracht werden kann . Für den angehenden Luftsahre ,
gilt es vor allem , wie Margarete Große aus Grund eigener Er -
lebnisse im nächsten Heft der „Grenzboten " ausführt , sich an das»
Bild der Erde aus der Vogelperspektive so zu gewöhnen, daß es
für ihn nichts Fremdartiges mchr hat . Wer so weit gelangt ist ,wird sogar est finden , daß das Zurechtfinden ans de." Luft leich -
ter ist als auf dem Erdboden , da die Erde sich in großer Fläche
wie auf einer Karte dem Blick darbietet . Der Unterschied besteht
darin , daß man aus der Erde die Landschaft von de.- Seite sieht,von der Lust ans aber im Grundriß . Für die Orientierung aus
der Lust bilden sich durch Ueb'ingssahrten gewisse besonder?
charakteristische Mnkmale aus , solche sind vor allem Ortschaften,Seen und Verbindimaswege , die natürlichen wie auch die künst-l 'chen . Die Orientierung aus der Luft über einen Platz ergibt
sich auch für den Laien von selbst. An der Anhäusung von
Prachtbauten erkennt man das Stadtzentrum , lange Striche
vevaten die Hauptverkehrsadern , große belebte Plätze werden
durch das Wagen - und Menschengewirr gefunden. Da .m kommen
noch! die ckiarakteristischen Denkmalsbrmten , und aus all diesenMerkmalen kann man sich an der Hand eines Stadtplanes bis
auf die kleinsten Einzelheiten zurechtfinden. Bei lieberlang
fahrten gilt es vor allem , die Bahnlinien zu beachten . Gleisesind bekanntlich bis in große Höhen deutlich zu erkennen, derUmstand, ob die Linien ein- oder mehrgleisig sind : Fluhüber -
krenzungen, Straßen , die den Bahndamm unterbrechen, all die?und Einzeilheiten, aus denen sich ein gutes OrrentierungMlv
Mainmensetzen läßt . Am schwierigsten ist die Orient ! ?-
rung naturlich bei Nacht . Da gibt es die sogenannten „ oricn-
tternngslosen Stunden "

, wenn man im Dunklen Landschaft ?-'verstiegen muß , die keiin beimders charakteristisben

Merkmale besitzen. In solchen Fallen ist besonders das Vorkam-
men von Seen vorteilhaft , die immerhin durch ihren schwach
metallischen Schimmer auffallen . Im übrigen sind des Nachts
die künstlichen Lichter die allerbesten Richtungsmarken . Beson-
ders das Zurechtfinden über einer Stadt wird durch sie sehr er»
leichtert. An der Stellung flimmerndem Licht»cstrei,sen zuein¬
ander kann «man Flüsse, Brücken usw . erkennen. Im Winter ist
bei nächtlichenFahrten devSchnee ein 'wichtiges Behelfsmittel filc
die Orientierung , da er selbst der sternlosesten Nacht einen leisen
Lichtschimmer verleiht . Außerordentlich scharf sind nach einem
Schneefall natürlich die Ortschaften kenntlich , da sie sich als
dunkle Massei ? aus dem hellen Schneerahmen .ibhÄen . Auch
für die Auswahl eines Landungsplatzes bei Nacht kann Schnee-
fall von großer Bedeutung fein. Gine Lichtung inmitten eines
Waldegebietes wird durch die Schneedecke sofort und untrüglich
gefundeii. Bei Nacht und Nebel muß der Fliaq>?r sich aber neben
dem Gesichtssinn auch auf doS Gehör verlassen . Zunehmender
Bohrturm läßc auf die Nähe eines größeren Ortes schließen ,Dampkertuten macht an * einen Fluß aufmerksam, nicht seltenverraten sich sogar die Straßen durch das Knarren von Rädern .Vielfach verkannt wird im allgemeinen die Bedeutung , die den
Bodenerhebungen als Orientierungszeichen für den Flieger zu-
fomimi Auf der Erde sind die Bodenerhebungen natürlich die
allerbesten Wegweiier . Dies gilt auch für den Betrachter aus
der Voaelperivektive, so lange er nicht über eine gewisse Höhe
hiiiausgelanat ist. Tann aber ändert sich das Bild so , daß die
Gebirge sich in die Ebene hineinschmiegen, bis sie überhaupt
nicht mehr erkannt werden können.

t Ein Apparat zur Ermittlung von Schlagwettern . Da der
größten Gefahr , von der die Bergleute bedroht werden , den
Schlagwettern , noch immer nicht erfolgreich entgegengearbeitetwerden kann , sucht man wenigstens eine rechtzeitige Rettung
dadurch zu ermöglichen, daß man die Schlagwetter ermittelt ,noch bevor sie ihre Wirkung ausüben . Einen neuen Apparat
zu diesem Zweck, den der erste Chemiker des AmerikanischenBüros der MinemA . G . Burelles erfunden hat, schildert die
" Umschau "

. Die Konstruktion des Apparates beruht im Prinzipdarauf , daß bei dem Verbrennen einer bestimmten Menge Luft ,die das gefährliche Sumpfgas oder Methan enthält , das Volumen
sich vermindert . Durch Beachtung dieser Volumenverminderungwrrd man also vor dem zu erwartenden Schia<»oetter «» warnt .

Der Apparat besteht aus einem zweischenkli-gen Rohr mit einer
Skala und Einrichtungen , die dazu dienen, eine bestimmte, auf
ihren Methangehalt zu prüfende Menge Luft einzuführen . Die
Verbrennung erfolgt dann durch den elektrischen Strom , d .'r
ganz einfach der elektrische Berglampe entnommen wird , wie
sie ja in den heutigen modernen Betrieben jeder Bergmann
trägt . Durch den elektrischen Strom wird ein Platindraht zu .n
Glühen gebrocht und so die Verbrennung bewirkt. An der bereite
erwähnten Skala , die auch für andere Gase , z . B . Gasoilin unö
Wasserstoff, eingerichtet ist, kann dann die in der Luft vor¬
handene Methanmenge ohne weitere Schwierigkeit abgelesen
werden . Der nur 0,7 Kg . wiegende , also sehr handtliche Apparat
soll es gestatten , die Anwesenheit des Methans mit einer Ge¬
nauigkeit von 0,1 Prozent innerhalb zwei Minuten festzustellen.

£5 Der Heldentod deü Ruanda -Königs in Deutsch -Ostafrika .
Aus Missionsbriesen . die setzt in Deutschland eingetroffen find,
so schreibt uns ein Mitarbeiter , geht hervor, daß der Häuptlin -z
von Ruanda , K r n i g M s i n g a , bei einem Rückzugsgefecht un¬
serer heldenmütilgen Truppen in Deutsch- Ostafrika gefallen ist.
Danach scheint auch dieser König in die afrikanischen Kämpfe
hineingezcgen werden zu sein , obwohl er von Anfang an das Be-
streben gezeigt hat , sich so gut es ging , neutral zu halten . Er
hatte sich von der deutschen Verwaltung , als die Belgier in
Ruanda einrückten , die Genehmigung geholt, den Belgiern h
weit entgegenzukommen, wir es ihn - möglich sei , um dem Lande
die Schrecken eines Krieges zu ersparen . In einem Schreiben a»
den belgischen Kommandanten machte er sein ruhiges Verhaltra
davon abhängig , daß die Belgier sein Land nicht unnötig zer¬
stören. kein Vieh töten und darüber wachen würden , daß den
schwarzen Frauen durch die belgischen Soldaten „kein Uebel" ge¬
schieht . Wenn nun jetzt die Nachricht einläuft , daß er für
Deutschland gefallen ist . so beweist dies , daß die Belgier die Bs-
dingungen des schwarzen Häuptlings nicht einschalten haben
und daiß sich der Häuptling an die Seite der fechtenden Deut -
schen gestellt hat . König Msinga gebot über ein Volk von
Millionen und hatte seinen Königssitz in Njanin . Er hatte eine
urrl«grenzte Hochachtung vor den Deutschen und rühmte bei
jeder Gelegenheit die Wahrheitsliebe der Deutschen . Dies hatte
er auch in dem erwähnten Schreiben an den belgischen Kom¬
mandanten zum Ausdruck gbracht . Die Achtung des Königs vc*
f»pr deutschen Wahrheitsliebe halte es ai/uj mit sich gebracht, datz



Rhetorik richten Frankreich zugrunde !" an die Krieigsrsden
Poincarös , VivianiS , Briands und Ribots unv
an den tollen Jubel , «den sie auch bei ihren Gegnern entfesselten,
so lange noch die Hoffnung auf Sic « winkte . Uni» ist nicht elm*
getroffen , was ein Arbeiter im Mai 1871, als Commune und
Versailler Regierung einander bekämpften, in bitterem Grolle
herausstößt : „Nach zehn Jahren werben die von Versailles uns
unter dem Vorwande einer Revanche gegen die Preußen map»
schieren lassen : un-d das ist es , was nicht geschehen darfl "

Es ist doch geschehen, dank der Eitelkeit und der Obersläa )-
lichkeit des französischen Volkes , Eigenschaften, die wie der alte
Scherr einmal sagte , auch dem Mutigsten französischen Republi¬
kaner die Stiefel eines siegreichen Napoleon küssen lassen . Statt
das Volk nun besser zu belehren, hoben die Intellektuellen es noch
tiefer in seinen Irrtum verstrickt . Die Goncourtschen Auszeich¬
nungen sind darum so lesenswert , weil sie uns » besonders dte
französischen Intellektuellen im geistigen Neglige« vorführen ,
diese Mischung von Geist und politischer Beschränktheit, von
Witz und tollster Borniertheit , diese selben Intellektuellen , die
seit dem August 1914 Orgien des Hasses gegen alles Deutsche
seiern.

Joachim Kuhn hat 17 Proben davon in einem Hefte
„ Französische Kulturträger im Dienste der Volksverhetzung"
gesanmielt. Nur Paul Bourget fehlt unter ihnen , die zu-m
j . oßen Teile zu den Unsterblichen der Akademie gehören, die
c osr alle sich und ihrem Volke in dem Ausbruche ihres Hasses
und ihrer ohnmachtigen Wut ein dauerndes Denkmal der
Schande gesetzt haben . Pierre Loti und Henry Berg ton ,Maurice Donay und Heu-rti L a v e d atzt , Anatole France
unh Denys Cocchin , sie alle fluchen wie die Lastträger
über den „ deutschen Gott '

, über „die verfluchte Sprache " und
die „deutsche Bestialität " als Sklaven des Geistes einer politi -
schen und geistigen Dekandence, die in den Kriegshetzern R&nö
B az in und Maurice Barrls ihre Oberpriester gefunden
hat . Tas sind die „Versailler "

. die im Vereine mit der von
England bezahlten Pariser Presse das französische Volk in einen
tu'mm Krieg gegen Deutschland getrieben haben , noch furchtbarerals der von 1879/71 , und ihn genau wie damals 'durch alle
Künste parlamentarischer Jntrigue und Volksbetrug zu vcr-
längern suchen.

Henry Martin hat in einer knappen, aber erschöpfenden
Darstellung der politischen Vorgänge in Frankreich seit Sedan
bis ipni Abschlüsse des Frankfurter Friedens aufs neue die
Tatsache ins helle Licht gerückt daß die „Versailler " die Cr -
vberungspvllitik Napoleons PL , deren Ziel die
Zini^exion Belgiens und d»r Rheinprovinz war, unverändert
übernommen hatten , entgegen der Stimmung des französischen
Volkes und daß sie deshalb auch den Gedanken, das Volk selbstdarüber zu befragen , von sich wiesen. Genau so ist es heutenic. fite Kriegskabmette seit Vrviani verfügen nicht einmal inder Kammer selbst über eine wirkliche Mehrheit , nur „Routine
und Rhetorik" vermögen durch den Appell an die französischeEitelkeit und durch eine matzlose Pressehetze in ^ >er Kämmet
selbst die Kriegsstimmung notdürftig aufrecht zu « halten und
ein Unterschied gegenüber 1870 /71 besteht nur darin , daß nichtnur die Bourgeoisie , sondern auch die sozialistischen
Fraktionen diesen Künste« evliegen . Darin liegt die Er -
llärung dafür , daß die französischen Regierungen nicht nur unterdein Drucke Englands , sondern auch aus freier Entschließungdein französischen Volke immer neue und furchtbarere Blutopfer
.zumuten , weil eben die französische Mentalität in politischer
Hinsicht auf der kürzlich auch von einem italienischen Kriegs -
blatte verfochtenen Ueberzeugung beruht , daß „die Mittelmächtekein Recht auf Sieg haben "

. Was der französische Geist in der
Erinnerung an den Imperialismus Ludwig XIV . und Na -
p o l e o n s I . für begehrenswert hält , von dem ist er übergeuai,daß es ihm von Rechtswegen gehört. Mit Vernuwft̂ ründenkann man deshalb dem Frankreich von heute ebensowenig bei-
kommen , wie dem Frankreich noch Sedan , und daß in dieser
Hinsicht auch die sozialistischen Parteien versagen , zwingt die
Mittelmächte ?.u einem Frieden , dessen Dauerhaftigkeit durch
zuverlässigere Bitegschafteu gesichert werden müsse , als durch die
Hoffnung , daß Frankreich endlich selbst zur Vernunft kommenwerde. Bismarck hatte 1871 nur auf dem Allernotwendig-
stcii bestanden in der Annahme , daß die Republik ein Bürge fürden Frieden sein werde; das war ein Irrtum und die schwäch -
liche Haltung des französischen Sozialismus seit dem letztenMinisterium Briand sollte uns warnen , den Irrtum Bismarcks

»zu wiederholen.
*

agebuch der Brüder Goncourt 187Z,71 '' eingeleitetvon W . Fred , Verlag Georg Müller (München ). 282 Seiten . — JoachimK ü h n. „Fr anzösi fche , K u lturträger im Dienste derP o I k s r e r h etzu ng "
. Verlag Engen Diederichs (Jena ) , 67

Seiten 1 .50 JC , — Hewvi Martinet , „Wi e daZ republi¬kanische Frankreich aus dem Kriege vi^ n 1870/71he auskam ", Verlag La Paix (Berlin ), 143 Seiten .)

Feindliche Berlenmdungtu .
PB . Berlin , 20. Sept . De>r Hochdruck, unter dorn die frcm-

befische Gesauitpropaganda arbeitet , lähmt mehr und mehrsUbst die bewunderungswürdigst ? Phantasie . So ist es nicht er-
s unlich, daß aus Mangel an Erfindungen immer häusiger dieallen Ladenhüter der Lügetlwerkstatt aufgeboten wqrden. Dies -
i . a£ erscheint aufs neue die Verleumdung , daß deutsche Fliegeriber französisches Gebiet vergiftete und mit tob -
biingenden Bazillen versehene Bonbons ,Bleistifte und andere Gegenstände abwarfen . Der Vqrwurs
1«. urde schon im März erhoben und damals von dem „NieuweC urant " eine „abscheuliche Verleumdung " genannt . Er ist so
s I n n l o s , um ernstlich widerlegt zu werden.FS— — — — — — — i
er dem Christentum freundlich gegenüberstand und dem Missio-nar J 'ohanssen von der Deutschen Oftafc -ka-Mission die Türenseines königlichen Hofes nicht verschloß . Er selbst hat allerdingstrotz aller Sympathien für die Mission an seinem alten Glaubenfestgehalten. In Missionskreisen wird sein Heldentod ausrichtigbetrauert und die Frage eifrig erörtert , wer nun König wirdund wie sich König Msingas Nachfolger zur Mission stellen wird.

(zens . Verl .)
Nahrhafter Sirup . Die chemische Industrie hat auf demGebiete der Volksernährung einen Fortschritt zu verzeichnen ,über den Prof . Jalowetz in der „Chemiker-Zeitung " berichtet. Es

gelang nämlich, einen eiweißreichen Sirup herzustellen, indemman konzentrierte Zuckerlösungen mit Mit gewaschener Brauerei -
Hefe vermengte , das Gemenge dann vier Stunden lang auf 53bis 5-1 Grad erhitzte und das Ganze schließlich zu einem dickenS -rup eindampfte ! Der Geschmack dieses Eiweih -Sirups istseiangenehm und dem des Malzextrakts ähnlich. Der Eiweiß-
fe

! alt beträgt 2.4 Prozent , läßt sich aber voraussichtlich noch be-eiltend steigern, ohne dein feinen Geschmack Abbruch zu tun .

Conrad Ferdinand Meyers
Stimme im Weltkrieg.

. Unt .'r diesem Titel erschien schon „ in , Kriegsjahre 1915" beiHaessel -n Leipzig ein schniuckes Heftchen mit Umschlagszierstilckvon Walter Tiemann und einer feinsinnigen Einleitung über»E . Meyers Deutschtum" von Erich Jäger , welches erstumls»u billigstem Preise weitesten Volksschichten eine der Kriegsbeil
W»gcpaßte Auswahl aus dem Goldschatze Meyerscher Lyrik, sowie

Vre russische Republik .
' Die Orden der Republik.

) ; ( Berlin , 21 . Sept . Laut „Berlinor Lokalanzeiger" wird'aus P e t e r s b u r g berichtet, die vorläufige Regierung habeein Dekret an ' die Ordenskanzleien erlassen, wodurch Staats -
oberhäupter , Mitglieder regierender Familien und alle Staats¬
angehörigen Deutschlands , Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und
der Türkei aus den Verzeichnissen der Ordenskanz -
leien auszuschließen seien .

Kornilow vor dem Kriegsgericht .
() Petersburg , 20 . Sept . (Reutermeldung) Es ist jetzt be-

schlössen worden, daß Kornilow vor ein Kriegsgericht
gebracht wird , dem ein Jury beigegeben wird . Gleichseitig be-
schloß die Regierung auf Verlangen des Arbeiter - und Soldaten -
rates , daß der Prozeß nicht in Petersburg , sondern in der Front -
zone stattfinden soll .

Rußland und das Londoner Abkommen ,
bg . Basel, 20 . Sept . Die Petersburger „Nowoje Wr -emja"

versichert in ihrer Ausgabe vom 15. Sepetember , daß die AuS -
landsmeldungen , die provisorische Regierung sei dem Londoner
Abkommen gegen den Separatfrieden beigetreten , nicht den
Tatsachen entsprechen. Im Auftrag Kerenskis teilte
Tscheid-se am 14. September im Soldaten - und Arbeiterrat mit,
daß die provisorische Regierung seit ihre »- Einsetzung keine
neuen Militäris ch-p oli tischen Verträge geihelmer
Art mit den Alliierten abgeschlossen habe, auch nicht gegen den
Separatfrieden .

Der Bruch mit Argentinien .
MTB . Buenos-Aires , 21 . Sept . „Central NSW" meldet,

der Beschluß des argentinischen Senats , die Beziehungen
zu Deutschland abzubrechen , wurde mit 23 gegen
1 Stimme gefaßt .

Deutsche Reichstagsabgeordnete in Warschalt .
WB. Berlin , 20. Sept . Die auf ihrer Fahrt durch das

Generalgouvernement seit dem 16. September in Warschau
weilenden Reichstagsabgeordneten wurden vom
Generabgouverneur von B e s e l e r , dem Gouverneur von Etz-
dcrff , dem Chef der ZivÄverwaltung von K r i e s , sowie dem
Poliseipräiidenten von Glafenapp empfangen und nahmen
.zahlreiche Vorträge entgegen, in denen sie sich über politische und
wirtschaftliche Fragen und über die verschiedensten Zweige der
Verwaltung unterrichteten . Eingchende Besichtigungen amtlicher
Stellen , Schrrlen und Wohlfahrtsemrichtungen folgten. Auch
der Festung Nowogeorgiewsk , dem jetzigen Modltn ,
statteten sie einen Besuch ab, und ließen sich unter sachkundigem
Führung alle Einzelheiten der Eroberung der' Festung erläutern .
Am 18 . September weilten sie beim F ü r st e n L o b o m i r s k t ,
wo sie mit einer größeren Anzahl von Vertretern der verschiede-
nen panischen politiiclien Parteirichtungen und Wirtschafts«
gruppen sowie der Presse zusammentrasen und eingchende Aus -
Mache pflegten . Eine Fahrt auf der Weichsel nach Plock und
Wloclawek wird den Abschluß der vielseitigen Orientierungsreise
bilden.

Ter tnrlcindifche Landtag .
WB. Mitau. 20. Sept . Der außerordentliche kurlän -

dische Landtag faßte folgenden Beschluß über die Ml-
dung einer allgemeinen Landesversammlung. Zur Beratung
und Beschlußfassung über allgemeine Landesfragen soll eine
allständische, von Vertretern des Großgrundbesitzes , der kue-
ländischen Ritterschaft , der städtischen Einwohnerschaft, der
Geistlichkeit und des Kleingrundbesitzes gebildete Versammlung
in Mitau unter dem PuMMmn des Landbotenmarschalls , des
außerordentlichen Landtags , der kurländisÄMn Ritter - und Lanv-
schafft einmalig zusammentreten . Die Zahj der Deputierten soll80 betragen und zwar 27 auS dem Grundbesitz, 4 aus der kur-
ländischen Ritterschaft. 5 aus der Geistlichkeit , 17 aus der städtt-
schen Einwohnerschaft und 27 aus dem Kleingrundbesitz .

Die Anwerbungen in Kanada .
) t Berlin , 20. Sept . Alle kanadischen Soldaten , die tn

Gefangenschaft geraten , sind in der Klage über die Art
der Anwerbung einig. Der eine vom 58. Bataillon nennt
sie einen „Dirty trief" . Ein anderer , ein Trambahnarbeiter
aus Vancouveur , hatte eines Tages mit seinem Sold einen
Zettel bekommen : „Aour country wants you, we don't want you
any more." (Ihr Vaterland braucht Sie . wir haben Sie nicht
mehr nötig .) Da er keine andere Arbeit fand , mutzte er als
„Freiwilliger " in dos Heer treten . Ein Mann vom zweitenBataillon , der Sohn eines eingewanderten Iren und einer
Deutschen , wurde wie viele andere betrunken gemacht unv
fand sich , nüchtern geworden, in der Kaserne. Unter diesen
Umständen ist es begreiflich, daß die Krisgsbegsisterung unter
den Kanadiern nicht groß ist.

Tie feindlichen Heeresberichte .
MTB . Paris , 21 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag .Gs ist nichts zu melden aiuhev starker Artillerietätigkelt in der Gegend

südlich der Oisle, in der Champagne , im dem Abschnitt des Cornilette -
und des Hochberyes und auf beiden Maasufern.

*
MTV . London , 21 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern nachm.Wir griffen heute morgen auf breiter Front an .

Oestlich Upern wird ein befriedigender Fortschritt gemeldet . Unser«
Truppen nahmen bereits wichtige Stellungen .

die nieisterhafte Novelle „Der Schuß von der Kanzel" bot. Durchdiese wertvolle Büchergabe erstand im Weltkrieg dem deiitschenVolke in der kraftvollen Persönlichkeit des großen Schweizersein mächtiger Bundesgenosse.
Der hochgesinnten Texhter des Dichters . Fräulein Camilla

Meye »r , muß das deutsche Volk Dank wissen , daß sie jetzt ein
zweites Werk ihres Vaters in einer wohlfeilen und hübschenAusgabe in H. Haessels altbewährtem Verlag herausgibt , die
unvergängliche Dichtung „Huttens letzte Tage "

, und zwar als
GedenÄbuch „zur Vierhundertjahrsfeier der deutschen Refar -
lnation "

. Auch folche. die das Werk schon besitzen, werden gerade
nach deni zierlichen Bändchen greisen , dessen Umschlag , mit
Huttens Bildnis , nach einem Entwurf Walter Tiemanns stll-voll und gefällig wirkt . Neben der herrlichen Prachtausgabe InQuart von 1882 kann sich das bescheidene Schwesterlein in Ehren
sehen lassen . E . F . Meyers berühmter Aussatz über die Enl -
stehung seines Erstlingswerkes ist dem Bändchen als Anhangbeigegeben.

Seit den Tagen , da die Dichtung , eine Fanfare des deutschen
Emheitsgedankens , erstmals den Ruhnr des Züricher Dichtensin die Welt trug . hiat sie ihre Frische und Lebenskraft unverniht -
dert behauptet dank ihrer Gedankentiefe, ihrer edlen Form , ihresvollen Wohllauts und dsr Gestaltungskraft und fesselnden Er -
zählergabe des Verfassers , welche (höchster Triumph umfang »
reicherer Versdichtung !) den Leser zwingt , das Buch nicht etzer
zu lassen, als bis er Au Ende gelesen .

Und so. möge es auch unsern Tapferen im Feindesland eine
willkommene Erholung und Aufmunteruns sein !

Otto Micha « ! ».

Die Schuld am Weltkriege.
Auö ci«er Denkschrift des Generaloberste » von Moltke.
WTB . Berlin , 21 . Sept . (Nicht amtlich ) Zur Beurteilungder Schuldfra ge am Ausbruch des Weltkriege »

bringt die „Nordd. Allg. Ztg ." eine Untergang von Bedeutung,die der verstorbene Chef des Generalstabes der Armee. Generat-
oberft von M o l t k e, in der Nacht vo>m 30 . auf den 31 . Jitl »
1914 mit dem damaligen Major im Generalftabe von Haefte »
hatte . Der jetzige Oberstleutnant von tzaeften bsrich^ et hierüber
auf Grund einer vom Generaloberst von Moltke persönlich der-
faßten , noch nicht veröffentlichten Denkschrift , die sich in
seinem Besitz befindet , und auf Grund von Aufzeichnungen , die
«r am ; 2 . August 1914 über diese Unterredung machte , u . a :

In der Nacht t>om 30 . zum 31. Juli 1914 wurde ich zium
Herrn Chef des General st abes gerufen . Er erteilte mireinen Auftrag militärpolitischer Art . Ich bemerkte, daß ich zur
Erledigung „reines Auftrages einer genügenden Kenntnis der
augenblicklichen politischen Vorgänge bedürfe. Ter Herr
Generaloberst überreichte mir darauf eine von ihm eigen -
händig niedergeschriebene Denkschrift über
diemilitärpolitischeLage . Rußland , so hiieh es wärt -
lich in der Denkschrift, trifft alle Vorbereitungen , um die Armvc-
korps der Militärbezirke Kiew , Odeifa und Moskau , i»summa 12 Avireekorps , in kürz.efter Zeit mobilisieren zu können ,und verfügt ähnliche vorbereitende Maßnahmen auch im Nor .de n der deutschen Grenze und an der O stf e e. Man kann nichtleugnen , daß die Sache vonseiten Rußlands geschickt inszeniert ist.Unter fortwährender Versicherung, daß es noch nicht mobilisier̂
macht es sich soweit kriegsbereit , daß. wenn es die Mobil¬
machung offen ausspricht , es zum sofortigen Vormarschfertig sein kann. Falls Deutschland vor der amtlichen Der-
kündiigung der russischen Mobilmachung seinerseits inobil macht,wird Rußland der Welt gegenüber sagen , es habe den Krieg nichtgewollt, aber Deutschland habe ihn herbeigeführt . So werdenund müssen sich die Dinge eirtwickeln , wenn nicht , fast möchteman sagen, ein Wunder geschieht , um noch in letzter Zeit einen
Krieg zu verhindern , der die Kultirr fast des gesamten Europasauf Iahe hinaus vernichten wird . Deutschland will
diesen Krieg nicht h erb e iifü h r en . Die deutsche Re-
gienlng weiß aber , daß es die tief eingewurzelten Gefühle derBiindestriue in verhängnisvoller Weise verletzt und sich mWiderspruch nut den Empfindungen ihres Volkes setzen würde,wenn sie ihrem Bundesgenossen in einem Augenblick nicht zuHÄfe kommen wollte , der über dessen Existenz entscheiden muß.

Inzwischen , so fügt der Generaloberst ergänzend hinzu,liefen zwei zuverlässige von einander unabhängige Meldungenein , wonach in Rußland die Mobilmachung der ge -samten bewaffneten Macht bereits angeordneti st. Deutschland kann die Erhaltung des Friedens jetzt nur nochmit einer schweren nationalen Demütigung erkaufen : denn jedesVerhandeln unter dem Druck der russischen Mobilmachung istgleichbedeutend mit na t i o n a l e r Demütigung .
Diese Ausführungen des Herrn Generaloberst machten mir

ers^ den ganzen Ernst unserer Lage klar . Unter ihremEindruck entfuhren mir die Worte : Ew. Exzellenz , wenn dos soist, so ist unsere nationale Existenz auf das höchste bedroht. JedesSchwanken und jedes Zögern wäre Verrat am Vaterlande . AuSder Zustimmung des Herrn Generaloberst glaubte ich entnehmen
zu dürfen , daß ihn diese lebhast empfundenen und lÄchaft ge¬äußerten Worte eine gewisse Erleichterung in seinem
Ringen mit dein solgeschweren Entschluß brachte ." Dieser Krieg,so fuhr seine Exzellenz jedoch mit großem Ernst fort , wird sich
zu einem Weltkrieg auswachsen, in den auch England
eingreifen wird ; nur wenige können sich eine Vorstellung über
den Umfang und die Dauer dieses Krieges machen . Wie das
alles enden soll, darüber kann sich heute niemand ein Biid
machen."

Die vorausschauende Erkenntnis des Generalobersten unddie ihm innewohnende Gabe, die. Dinge klar und nüchtern so zu
sehen , wie sie wirklich waren ^ ind nicht wie man wünschte , sie s»
sehen , liefe ihn schon damals klar erkennen, daß Deutsch -
land vor seinem schwersten Existenzkampfe
st a n d . „Morgen mittag , so schloß er die Unterredung fällt die
Entscheidung über ,Krieg oder Frieden . Ehe ich jedoch Seiner
Majestät die Mobilmachung anraten werde, will ich noch eine
dritte Bestätigung der Meldung über die russisch «
Mobilmachung abwarten .

"

Dieser Bericht zeugt mit klarer Einmiitigkeit von dem hohen
Ernste, mit dem der deutsche Generalstabschef im Bewußtsein
seiner tiefen Verantwortung vor Gott , seinem Kriegsherrn und
dem deutschen Volke nur zögernd und ernst durch die äußerste
Notwendigkeit gezwungen , sich zu dem schweren Entschluß der
Mobilmachung durchrang, von der strengen deutschen Gewissen -
haftigkeit , mit der er vor der entscheidenden Beratung der Krone
die Meldung von der russischen Mobilmachunj? ein drittes Mal
nachprüfen ließ .

Die Gärung in Italien .
bz . Zürich, 20 . Sept . Die Oeffnung der italienischen Grenze

läßt nunmehr eine Anzahl Vorfälle bekannt werden, tmrch die
es bestätig ! wird , daß heftige öffentliche Kund »
gebungen revolutionärer A .rt m Begleitung vo«
Streiks in Mailand , Turin und Florenz stattgefunden
haben , die sich gegen die weitere Fortdauer des Krieges ridfr*
teten . Besonders >beachtenswert erscheint die .Nachricht über den
General st reik der Hafenarbeiter in Genua . $ »
Rom sind sieben Journalisten der Mailänder und Turiner Zei-
wagen wegen Hochverrats in Anklagezustand versetzt Wörde«.
Die Anwendung des Kriegsrechts soll auch fite die Politische
Ruhe unmittelbar bevorstehen.

bz. Rotterdam , 20 . Sept . Nach einen» Telegramm der
„Tvily Mail " ans Mailand erließ der Oberkommandierende
einen Armeebefehl, der die bevorstehende Entscheidung de?
Peldzugs

( !) ankündigt und gegen die Duldung neutra -
istischer Agitation rrn Feldheer Stellung nimmt.
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. das AmtMättchen für Biberach und Umgebung —
teilt voller oiola mit. datz Herr Erzbevger. der größte Sohn
Biberaä >s, Schwabens und DeutMands , zu seiner Biberacher
Rede unier dem Jubei der Biberacher im Extrazug eingetroffen
ift . Zu dieser Rode, die man in Berlin nicht lesen kann, weil
die „Germania " zufällig gerade verboten ward , als sie eben be-
gönnen hatte, ihren genauen Wortlaut zu veröffentlichen. Wer
sie ganz genießen will , muß sich jchon den „Anzeiger vom Ober -
fcind" verschaffen . Wir stellen nur fest, daß die Rede zweifellos
den objektiven Tatbestand des Hochverrates enthielt ,
und öatß es nach unserem schwachen Urteil eigentlich rvicht nötig
ist, Herren , die im Land herumfahren , um objektiv hochiver -
ro '. erische Reben zu halten , dafür auch noch Extrazüge zur Ver¬
fügung zu stellen . Wenn wir unsere Groschen für die Kriegs -
an leihe zeichnen , ist es nicht unsere Meinung . daß sie da -
für ausgegeben werden sollen . Ganz abgesehen davon , daß es
im Zeichen der Kohlennot einigermaßen aufreizend wirken
iinig zu hören , daß für Herrn Erzbergers Extrazüge immer
noä, Kohlen vorhanden sind . Es genügt doch wohl ein „Dienst-
mtfo " ."

* * *

Die „Deutsche Tageszeitung " nimmt ebenfalls Bezug auf
die Mitteilung , daß Herr Erzberger für die Reise nach Biberach
einen Sonderzug benützt hörte. Hierzu meint das genannte
Blott : Das Entgegenkommen, das Herrn Erzberger durch die
Behörden erwiesen wird , ist kennzeichnend dafür , wie groß
der Einfluß Erzbergers beiden Behörden ein -
geschätzt wird , so daß man glambt , ihm jeden .Gefallen er-
weisen zu müssen . Bereits in Berlin ist es aufgefallen , daß Herr
El,'berger zu seinen vielen politischen Konferenzen ,
die er zum Nachteil der Reichsinteressen abhielt , in sta a t-
l i i

'
o e n Autos zu fahren pflegte . Die Sonderzugsbe -

wittigung zu der Biberacher Rede erinnert an das Geschrei der
Mehrheitspresse , als vor einigen Wochen zu einer Rede des Herrn
von Heydebrandt in Herford ein Sonderzug eingelegt
wurde für diejenigen Volk skr eise , die an der Versammlung
des konservativen Führers teilzunehmen beabsichtigten . Damals
ist von amtlicher Seite die Sonderzugseinlegung seitens der in
Frage kommenden Eisenbahndirektion gemißbilligt und
zur Beruhigung der Mehrheitspresse erklärt worden , daß in An¬
betracht der schwierigen Transportverhältnisse derartige Sonder -
zn ^seinlagen für politische Versammlungen in Zukunft nicht
mehr erfolgen sollen . Damals entsprach aber die Einleg-ung
eines Sonderzugs zweifellos den öffentlichen Interessen , einmal
deshalb , weil der bestehende Fahrplan den infolge der Versamm¬
lung zutage tretenden Verkchrsbedürfnissen nicht entsprochen
Hal en dürfte , andererseits lag es im öffentlichen Interesse , der
Bevölkerung Zutritt zu einer Versammlung zu ermöglichen, , in
der eine Stärkung des Siegeswillens zu erwarten war . Die
Bewilligung des SonderWgs für Herrn Erzberger lag aber nicht
im öffentlichen Interesse , einmal , weil Herr Erzbevger auch im
Rahmen des vorhandenen Fahrplans Biberach erreicht hoben
würde und kein Anlaß dafür vorlag , Herrn Er ^berger reisen -
den deutschen B u nd e s f ü rst e n in ihren Ansprüchen
gleichzustellen . Ein öffentliches Interesse für die Sonderzugs -
bewilligung lag ferner nmfo weniger vor , als Erzbergers
Rede erneut dem Zwecke der Vernichtung des
Siegeswi l̂lens gelten mußte und auch gegolten
Hot . Sollte sich also die erwähnte Mitteilung als vichtig er-
weisen , so darf angenommen werden, daß sich die zuständige
Stellen zu diesem Vorgang äußern werden, oder ist der Einfluß
ErKergers so stark , daß man glaubt , sich keinem seiner privaten
Wünsche widersetzen zu dürfen ?

Basische Politik.
Und die sozialdemokratische Partei?

* Zentrum und Sozialdemokratie blasen zurzeit wieder ein -
nuil in ein Horn , und so nimmt es nicht wunder , daß de?
„Vo lk s freund " es für seine Pflicht hält , dem „Badischen
B . obachlrt"" in seiner Polemik mit der „Bad . Landeszeiwng "
über die Frage der Kriegszivlresolution beizuspringen. Obwohl
das sozialdemokratische Blatt zu Anfang seines Gegenartikels
uns den Rat gibt , uns nicht in die Angelegenheiten anderer'
Parteien zu mischen , besaßt es sich in seinen weiteren AMüH -
tun ,gen mit nichts anderem als — mit den Angelegen -
heiten der Nati ona l l ibe rale n Partei . In wel¬
chem Sinne und in welchem Ton das geschieht, braucht hier Wohl
nicht näher dargelegt zu werden . Es find dieselben abgsdrofche-
nen Schlagworts , die schon seit Jahrzehnten durch die sozial-
demokratische Presse toben. Was soll man , um nur ein Beispiel
herauszugreifen , dazu sagen , wenn ein Blatt , das politisch tzrnst
genommen sein will , sich zu folgenden Sätzen versteigt : „Wenn
rrc^ nd wann , so hat sich gerade in den letzten Monaten gezeigt,daß sie (die National liberale Partei ) die Partei der Hono¬
ratioren und Geldprotzen ist. Das Elenieni der Schwer »
indnstrie und deren Syndikuse dqnvieren in letzter Instanz die
nationabliberale Politik . Daneben spielen allerdings auch Pro -
sessoren und sonstige Intellektuelle eine Rolle, aber die Ent¬
scheidung geben immer die Geldprotzen, Aufsichtsräte usw .

"
Sollte der „Volksfreund " den Bäveis für diese starke Beibaup.
tung erbringen , so würde er in die peinlichste Verlegenheit ge-
raten . Kaum eine Fraktion des Reichstags ist aus so vhl -
reichen Vertretern der verschiedensten Stande , Berufs - und Ge-
s « llschastsschichten des deutschen Volkes zusammengesetzt als ge-
rede die nationalliberale . Und hinter dieser Partei stehenHunderttausende von Wählern aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung , die durch all die Stürme der Kriegszeit hindurch fest zurPartei gehalten haben und halten werden.Und wie nimmt sich dagegen die sozialdemokra -
tische Re ichs tag s f r a k t i o n aus ? Weitaus die meistenihrer Mitglieder sind „Schriftsteller "

, Redakteurbund sonstige Parteiangestellte , lauter Theoretiker ,die mit ihren Theorien die ganze Partei terrorisieren . De*
„ unabhängige " Herr Geck hat ja erst neulich ein sehr böses Urteil
nH« diese auf ihren Parteipfründen thronenden Parteibeamtengrnllt . Wir glauben nicht , daß viele dieser Abgeordneten, dlein Friedens zeiten und unter ganz anderen Bedingungenm den Reichstag gewählt wurden , heute noch das Vertrauenihver Wahler haben, deren Blick sich draußen im Feindeslanderweitert und varfteft hat. Wir glauben gerade tm Gegenteil,dav die breite Masse des Volkes in diesem Kriege hat einsehengelernt wÄche große militärische u . wirtschaftliche Bedeutung z . B.da * Mine Land Belgien , um das wir uns . im Gegensatz zuden Englandern , viel zu wenig gekümmert haben, für Deutsch-k d hat . Und wenn der „Volkssreund" jetzt wieder einmal den

Propheten spielt und dov National liberalen Partei eine düstere
Zukunft voraussagt so meinen wir , er soll sich lieber um das
Schicksal sorgen , das s e i n e Pa rte i in der Gegenwa rt
dieses Krieges erlebt hat. Sie hat nicht nur eine Spaltung durch-
gemacht , die sie in ilyen Grundfesten erschütterte, sie hat auch
noch eigenem Eingeständnis so viele Mitglieder verloren, tote
kaum eine andere Partei im Reiche.

Ans »ei» GroMrzoztnm .
* Karlsruhe . 20 , Sept . Em neues Blatt des Kartenwerkes »Gra¬

phische Darstellung des Großherzogtums Baden " ist
soeben erschienen. Dieses S. der bis jetzt zur Ausgabe gelangten
Einzeldarstellungen zeigt die Hauptsteuerämter und Finanzämter nach
ihren Zoll- und SteuerverwÄtumgsbezirkerr sowie die Bezirke der
Steuerkommissäre im Grvßherzogtum . Den Karte ist eine nach amt-
ftchern Material bearbeitete Statistik über die Veranlagung der Ein-
kommen- und Vermögenssteuer 1917 in den Amtsbezirken beigegeben.
Auch dieses sehr interessante, technisch recht sorgfältig ausgeführte Blatt
erhalten wieder die Käufer der Originalausgabe des demnächst zur
Ausgabe gelangenden 66 . Jahrgangs des Badischen Geschäftskalenders
unentgeltlich .

* Weinheim, 20 . Sept . Der Großhergog hat dem Taglöhner Nüko-
laus S ch e l l e r in Weircheim auf den Zeitpunkt der Vollendung deS
18 . Lebensjahres die silberne Rettungsmedaille verliehen und befohlen,
daß er einstweilen m semen! Namen für seine Rettungstat bevobt
wecke.

<K> Emmendingen , 21 . Sept . Aus der Kaiserstählergegend , so aus
Herbrlzheim , Wybl, End-ingen, Ettenheim und Emm -ndingen sind vor
75 Jahren zahlreiche Handwerker und Kleinbauern , nach Vene -
zuela ausgewandert » welche eine Ansi ^dluiiz Tovar gründeten
und viele He im ataebräuche bewahrt haben. Auf Anregung des Vor-
sitzenden des Vereins für das D -utschtum im Auslands Geh . Rat Dr.
Grl 'ß- Karlsruhe , hat das Unterrichtsministerium die SchuldeHörde er-
sucht , in denjenigen Orten , aus denen sie Totiarer Ansiedler stammen,
fcr. der Schule die Eriininerung an die stammesgenossen in Venezuela
wieder wach zu rufen .

Born Schwarzwald, 20 . Sept . Aus zahlreichen Schtoarztvald -
orten kommen Mewungon über ' Einbrüche » und Diebstähle ;
nicht nur Lebensmittel Mer Art sind es, auf die es die Spitzbuben ab«
gesehen hoben, sondern auch GM » und andere Wertsachen fallen ihnen
zum Opfer . Letzten Samstag wurde im Brigachtal bei VMngen
einem Landwirt aus seinem Hause ein hoher Geldbetrag, das Ergeb-
nis eines BiehverZaufs, gestohlen ; in Pfaffenweiler bei
Villingen wurde am Helten Bormittag eingebrochen, während die Leute
auf den Feldern waren , und dabei eine eiserne Kassette zertrümmertund ihr aus 11000 Jl Kriegsanleihe bestehender Inhalt , glücklicherweise
ohne Zinsbog« n, mitgenommen .

Q Vom Bodensee, 21. Sept . Die Herrschaft Luxburg am
Bodensee ist plötzlich aus ihrer stillen Weltabgefchied-nheit in den Kreis
der politischen Erörterungen getreten . 'Der deutsche Gesandte in
Buenos - Aires , Graf von Luxburg , oder genauer Girtanner von Lux-
bürg , stammt aus der FamAie Girt .inner von St . Gallen» die im
Jahre 1762 Schloß und Herrschaft Luxburg am Bodens« erwarb und
1790 in den Gvafenstasd erhoben wurde. Johann Friedrich Girtanner
war der Stammvater dieser gräslichen Familie .

Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe.
Zur 7 . Kriegsanleihe zeichnete die Stadt Hei -

delberg eine Million Mark und der Kreisaus »
schuh Heid elberc ? lOOttX) M . .

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 21 . September 1917 .

----- Der Evangelische Bund begeht seine diesjährige Lan -
des Versammlung in Karlsruhe . Es ist ihm gelungen ,
si » - die Dottesdiensttiche Feier , mit der die Veranstaltung eilige»
leitet wird , in dem bekannten Luther-forscher, Schul rat Dr . M o-
sapp in Stuttgart , eine« sür das Fest besonders geeigneten,
hervorragenden Redner , zu gewinnen. Bei der gottesdienst-
lichen Feier wird d »r Landesvorsitzende, Pfarrer Vath von
Manichenn -Neckarau, den Jahresbericht erstatten und dabei Ge-
logenheit sinl^n, die Zuhörer mit der segensreichöiv Kriegstötig -
feit des Ev. Buddes aus den verschiedenen Gebieten bekannt aw
machen. Der Verein für ev . Kirchemnusik lt>Vrd die Feier durch
den Vortrag dcrschiodener Lieder verschönen . Der Mmitag ist
ernster Arbeit gewidnret. Zunächst findet um 2 Uhr nachmittags
die Jahresvli'.iammlung des Frei burger Diakonissen -
Hausvereins in der Kleinen Kirche statt . Dos vom bav .
Landcsverein des ev . Bundes gegründete Diakonissenhaus ln
Freiburg hat einen ungeahnten Aufschwung genonimen und
wähirend der Kriegs^eit eine besonders segenswerte Wirksamkeit
entfaltet. Am diese Besprechung schließt sich die Landesver-
sammlung des ev . Bundes an , d«r auch die Vertreter benach-
barter Landesvereine, sowie die Ehrengäste anwohnen Werdenz
auch die oberste Kirchenkichorde wird hierbei vertreten sein. Nach
Besprechung der bisherigen Leistungen des ev. Bundes wird be-
sonds »"s dessen Aufgabe in der nächsten Zukunft besprochen
werden .

= > Die Handelskammer Karlsruhe teilt mit , daß die An -
Meldung von Forderungen gegen in Riga woh -
nende Schuldner bei der Reichsentschädigungskommisston
in Berlin W . 10 , Viktoriastraße 34 erfolgen kann. Die Anmel»
düngen muffen bis zum 31 . Oktober d . I . daselbst eingehen :
später eingehende Meldungen können nicht berücksichtigt werden .'— Iraner sind der HvmdÄskammer vertrauliche Mitteilungen
izugegangen über : 1 . Die Gründung eines Vereins der Jndu -
striellen in Konstantinopel ! 2. ausländische Hcmdelsspionage in
Deutschland ; 3. eine in Amsterdam zu >u Zwecke einer Industrie -
ausstellung gegründete Gesellschaft. Interessenten wird aus
Verlangen nähere Auskunft erteilt .

— Auf der Albtalbahn erhielt heute der erst ilm 5.38 Uhr von
Ettlingen hierher abgehende Motonzug dadurch einen unliebsainen Auf-
enthalt , das?, vermutlich durch Kurzschloßt ein Wägen „warm " lief,wodurch die Weiterfahrt unterbrochen war . Die Störung ereignete
sich auf der Bogenbrücke bei der ENyut̂ alle der StaatSbahn .

'
©i« tReifenden mutzten den Weg hierher zu Futz zurücklegen . Der erst um6 .02 Uhr von hier noch Busenbnch fällige Zug konnte die Abf ihrt nichtantreten und mutzte ausfallen . Der defekte Zug wurde nach Rüppurr

zurü «kgeleitet, die nachfolgenden Züge erlitten Verspätungen .
^ Verwendung aiifseklebter Adreffcn bei Feldpostsendungen.

Feldpoftsendunigen mit aufgeklebten Adressen an deutsche Heeresange -
hörige — auch in den besetzten Gebieten und den verbündeten Ländern— sowie an Angehörige dev verbündeten Armeen sind zuge -
lassen . FeKxpostsendmngen mit solchen Adressen an die Zivil -
bevölkerung der verbündeten Staaten , der besetzten Gebiete und
nach dem sonstigen Ausland sind dagegen verboten . Für Kriegs -
gefangenensendungen — Briefe . Karten usw . — sind gleich-
falls aufgeklebte Adressen unzulässig Packete dürfen jedoch mit
aufgeklebten Adressen versehen sein.

= Zur Anzeige gelangte: ein hiesiger Konditor , weil er Schweizer
SchokolÄv zu 20 Jl pro Pfund verkaufte, wegen übermäßiger Preis - |

steigerung , ferner «ine Ladenmhaberm wegen Höch irprelsüberschreit mWweil sie 30 Gramm Rafierseift zu 2 M 50 ^ verkaufte .
= Festgenommen wurden : ein Hausbursche aus Loffenau wcg»

Diebstahls, ein Masseur aus Gotha wegen Kettenhandels unH
Fuhrmann aus Mörsch wegen Diebstahls.

Gerichtsverhandlungen .
Karlsruhe, 20. Sept . Der 13jährige Schüler Wilhelm K » V

guS aus Wilddad stieg in der Nacht zum 20. Juli in den Keller eioM
Hause- in der Bachstrahe und stahl dort 4 bis ö Pfund Butter uafe
Fett , SchmalK. Rauchfleisch , Würste, Mehl und andere Nahrungsmitt «^
rn der Lessingstratze n<chm er Eier und Fett fort und an ander»
Stellen andere Nahrungsmittel , die er junr Teil verzehrte , zum Drt
verkaufte . Kilgus ist ein raffinierter Ausbrecher ; «
ist hier au ? zwei Gefängnissen nicht weniger als fünfmal ausgebrocha »
und mutzte in das Bruchsaler Gefängnis gebracht wenden , wo man . rhn
besser bewachen tonn . Kilgus ist trotz seiner Jugend schon zweimal
vorbestraft . Wegen schweren Diebstahls wurde er von fear
Strafkammer zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Letzte Drahtberichle .
Tie Gehälter der neue» Staatssekretäre .

WTB . Berlin , 21 . Sept . Durch einen voni Bundesrat aar
genommenen zweiten Nachtrag zum ReichÄhaushaltsetat wer-
deu u . a . angefordert : Die Gehälter für den Stellvertrete »
des Reichskanzlers , den Staatssekretär und Ua -
terstaatssekretär des Reichswirtschaftsamtes , für eine»
Unter st aatssekretär im Reichsjustizamt. ein Un t e v»
staatssekretä r , sowie einen Direktor und vier äiafr
tragende Räte im Reichsschatzamt .

Ponr le mSrite.
0 Berlin , 20 Sept . Der „Reichsanzeiger " meldet die Ver-

leihung des Ordens Pour le mSrite an den königjl . bayerische»
Generalleutnant Frhrn . v. Stein .

Das Schicksal der deutschen Kolonie«.
0 Berlin . 21. Sept . Dem „Berliner Lokalairzeiger " zufolge

meldet das „Hollandsche Nieuwe Bureau "
, der Premierminister

von Neu - Sudwales habe in einer Tischrede erklärt , daA Eng -
l a n d n ich t da ran denke , den eroberten Teil von Neu -
Guinea an Deutschland zurückzugeben , weil
Australien sich nicht der Gefahr aussetzen wolle, daß DeutfMand
dort eine OHerationsbasis einrichte, um Australien anzu-
greisen .

Betrug mit Zuckerkurten .
* Berlin , 2>>. Sept . (Privattel .) Das „Berl . Tageblatt"

meldet ' In dam Lebensmittelausschuh des Magistrats in War »
s ch au ist, wk uns ein Privattelegram» i meldet , ein seit längerer
Zeit gehandhabter Betrug mit Z u ck e r k a r t e n entdeckt
worden . Der Schwindel wurde in der Art betrieben , daß die
von den städtischen Berkaufsläden an den Leüensmitielausschub
abgelieferten Zuckerkarten nicht vernichtet, sondern wieder an
Spekiulanien verkauft wurden . Nach den vorläufigen Feststellung
gen beträgt der Schaden über 100 000 Rubel.

Eine internationale Konferenz der Freimaurer .
WTB . Bern , 21 . Sept . (Nicht amtlich.) Der Vizevor-

sitzende der radikalen Partei . Charpenti ^ r, verfangt tm
«Journal du Peuple"

, man solle durch die internationale
Freimaurerei , der Vertreter aller sozialen Klassen , die
philosophischen und religiösen Anschauungen angehören , noch
dem Beispiel der Sozialisten für Stockholm eine intor -
nationale Konferenz einberufen , die sich mit der Frie -
dens frage befassen würde . Die Freimaurer böten infolge
ihrer Zusammensetzung die Gewähr dafür , daß ein von ihnen*
vorzubereitender Friede weder ein Klassen-, noch ein Partei -
friede , sondern wirklich ein Wlkerfriede sein würde . Der Kon-
greiß würde am besten in Gens stattfinden . So konnte die Ge-
sellschaft der Nationen ein Sisg der Freimauererei sein, wie
französische Revolution ein Werk der Freimaurerei war.

Der französische Schiffsbau .
* Bern, 20. Sept . Das „ Berner Tagblatt" meldet aus

Genf : Auf den W e r s t en von T o u l o n liegt noch ein einsiged
Fahrzeug auf Stapel , dessen Bau aber aus Mangel an
KMen und Material nicht weiter kommt. Auf den übrige«
französischen Schiffswerften liegt der Schiffsbau infolge g,"oße«
Kohlen - und Materialmangels ebenfalls brach .

Eine Friedenskundgebung in England «.
WTB . Bcrn , 21 . Sept . (Nicht amtlich .) In Merthyr

fand am 16. Sept . eine Friedenskundgebung statt , der
der Parlamentarier Trevelian und Frau Morel beiwohnten .
Tvevelian verurteilte die Regierung auf ? schärfste trogen ihres
Vorgehens gegen Mcrel , der wegen einar technischen Ueber-
tretung zu 6 Monaten Gemeinschaft mit Dieben und Schwind-
lern verurteilt sei . Das sei nicht britische Gerechtigkeit, sondern
ein Akt der feigen Regiening , eines feigen welschen Premiers .
Das Verbrechen Mvri is sei, daß er „Frieden " gesagt habe, wäh-
räd .Lloyd George „Krieg" sagte . Die englische Regi « -
rung versperre geflissentlich jede Möglich¬
keit des Friedens , verhindere geflissentlich Volksversaiimn-
lugen im Interesse des Friedens und entstelle geflissentlich
den Sinn der bestehenden Bewegungen. Schließlich wurde eine
die Regierung zur sofortigen Freilassung Morels ruffo-rdernde
Entschließung einstimmig angenommen . .

Handel, Gewerbe nnd Verkehr.
+ Zuckerfabrik Offstein in Neuoffstein lPfalz ) . Der Nufsichts« !

schlägt nach Abschreibungen in Höhe von 95 782 .05 Jf die Verteilung
einer Dividende von 15 Proz . bei Rückstellung von 20 000 Jl für
Beamten - und Aribeiterfursovge, 45 ' )00 JL für Krie^sfürsovg>eKw« kr
und bei. . fast gle'chem Vortrage auf neue Rechnung wie im Vorjahre
vor. Der Bruttogewinn beträgt 797L19.97 Jl . Die Generös
Versammlung findet am 17 . Oktober d . JZ . statt .

Aus dem GeschSstslebm .
Kriegsanleihe -Brrsicherung. In die Reihe der Lobensversiche»

rungs - Gefellfchaften, die die Zeichnung von Kriegsanleihe durch de»
Abschluß sogenannter KriegZanleihe-Versicherungen zu fördern_ . - . ■ ■ " ■ — ■ ~ ~ "4 <hat sich neuerdings auch der Allgemeine Deutsche VersicherungS-Verein
in Stuttgart gestellt . Auch er will jedes geeignete Mittel ergreife «,
den Gedanken, daß im Krieqe alles Geld dem Vaterlande gehört, z»
verbreiten und bietet dccher weiteren Volkskreisen hilfreiche Hand be»
der Bekundung vaterländischer Gesinnung. Die über ganz Deutsch-
land verbreiteten Be^ irkSdirektivnen und Agenten des Vereins si»t
angeiviesen worden, Anträge auf Mschluh von KriegZanleihe - Bei iichc-
rungeu eLitgcgenzunehmen.

i -



- Einricht
:::: (Badische Geldeinzahlungsstelle für Kriegsgefangene ::::
Briefvermittlungs- und Auskunftsstelle — Kriegspackstube)

' sind vom 21 . d . Mts . an für das Publikum 2074

0 «I«I»*

iinn in 9 « morgens bis 4 Ir um lelfit
Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland

unter dem Schutze des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz
Karlsruhe (Baden ), Zähringerstrasse 98 , parterre und Nebenstelle Kaiserstrasse 100

Fernruf : Rathauszcntrale und 2350 .

1 '
. V • 3 ; ;v -

. ■

Verkauf von Aepfeln .
Unter Hinweis auf unsere Bekanntmachung vom 8. September

1917 rufen wir hiermit von den ausgegebenen
Anweisungen die Nummern IZOR—

zur Empfangnahme der bestellten Aepfel auf.
Die Abgabe erfolgt am

Samstag , den 22 . September 1917
von 10 Uhr vormittags ab

und zwar in folgender Weise :
von 10 bis 11 Uhr Nummer 1301 bis 1500

.. 11 „ 12 „ .. 1501 ff 1700
„ 1 „ 2 „ „ 1701 „ 1900
„ 2 „ 3 „ „ 1901 „ 2100
„ 3 „ 4 „ .. 2101 .. 2300
„ 4 „ 5 „ „ 2301 .. 2500
.. 5 6 „ „ 2501 „ 2700

Abgabestelle : Alter Bahnhof. Eingang am Winterdenkmal
- Der Verkaufspreis beträgt für 20 Pfund Btt . Der Be-

trag ist abgezählt bereit zu halten . Körbe oder Sack zur Aufnahme
deS Obstes sind mitzubringen .

Karlsruhe , den 21 . September 1917 . 528

Nahrungsinittelault der Stadt Karlsruhe .

Evangelischer Bund.
Landesversammlung 30. September

und 1 » Oktober in Karlsruhe .
Sonntag , 30 . September , nachmittags 3 Uhr, in der

Stadttirche Gottesdienstliche Feier mit Vortrag von Schul-
rat Dr . Mosapp aus Stuttgart über Luther

' Im Haus
gewand , und Vorträge des Vereins für ev . Kirchenmusik

' Die
Sammlung beim Ausgang ist für die A . Thoma -Stiftung bestimmt.

Montag , 1 . Ottober , nachmittags 2 Uhr . in der Kleinen
Kirche Jahresversammlung des Freiburger Diakonisseuhaus -
Vereins » Nachmittags 3 Uhr daselbst : Landesversammlungdes evangel . Bundes . Zu der kirchlichen Feier sind alle evangel.
Einwohner der Stadt und Umgebung, zu der Landesversammlung
am Montag die Mitglieder des evangel. Bundes und diejenigen
Evangelischen, die sich als solche anmelden, freundlichst eingeladen.

2088 Der Vorstand.

Gas n. Strom Bezug.
Wir erlauben uns, darauf aufmerksam zu machen, daß es

bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen , die jeweils
auf 1 . Okt. (Umzugstermin ) bei uns einlaufen , im Interesse einer
rechtzeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint, daß
Anträge auf Aeudernngen der Gasleituuge », Aufstel -
lang , Entfernung oder Uebernahme von Gasmessern ,Gasautomaten und Elektrizitätszählern möglichst früh-
zettig , spätestens aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel , bei
uns eingereicht werden . Anträge auf Aenderung von elek¬
trischen Installationen ( einschließlich Beleuchtungskörpern )
« ollen möglichst frühzeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen
Jnstallationsfirmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald als
möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen die
Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Einrichtungen, so getroffen
find, daß der erforderliche Gasmesser, Münzgasmesser oder Elek-
trizitätszähler jederzeit aufgestellt werden kann .

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der Gas -
mesfer der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise fertig-
gestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgasmessers die
erforderlichen Träger nebst Brett nicht vorhanden sind . Da dieseArbeiten unabhängig von der Ausstellung der Gasmesser, bezw .
Münzgasmesser, jetzt schon ausgeführt werden können , empfiehltes sich , diesbezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen ,damit beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der Gas -
messer, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 77
Direktion der städt . Gas - , Waffer - und Elektrizitätswerke .

Bürsten and Besen
solide Arbeit , vorzügliches Material , empfiehlt

ßliiideiftvereinigutigp
von Karlsruhe und Umgebung~ Vilitori » 8tr « Hso 6 .

mttwoch nachmittag von 2 bis 6 Uhr i« ( da « Ver
kanftlokal geschlossen . ] 021

Kroßherzogt. W Kostheater.
Samstag , de« 22 . September , C 4 (graue Karten)

= »Agnes Wernauer ." =
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Spielplan für die Zeit vom 22 . September bis 1« Oktober 1917.
I n Karlsruhe .

Samstag . 22 . Sept . : C . 4. „Agnes Bernauer ". 7—10. (4 M.)
Sonntag . 23 . : B . 4 . „Tiefland ". l -~ ys 10 . (4 .50 M.)
Mcntag , 24. : A. 4. „Schwarzkünstler" . yt S—10. (4 M .)
Dienstag , 25 . : C. 5 . „Die große Leidenschast "

. >< 8 —10. ( 4 IM.)
Mittwoch. 26. : int K o n zert h au se : 1. Sinfonickonzert beS Gr .

Hoforchesters. Solist : Professor Paul Grümmer von der k. u . k.
Musikakademie m Wien (Violoncello) . — Bortragsfolgi : : Ouver¬
türe zu Eurycmthe von Wsber ; Konzertstück für Violoncello von
Brandts -Bugs ; vierte Sinfonie D- moll von Schumann ; Sairo»
bände und Präludium für Violoncello von Bach ; Pen ! hesit-ea von
Hugo Wolf. 8 bis geg. 10. (1—t Jt .)

Donnerstag , 27 . : B. K.„Der Evangelimann "
. ^ 3 bis geg. 10 . (4 .60 <M.)

Samstag . 29 . : 2 . Sonder -voristellung (erste Vorst, mit Platziniete fürSchüler ) „Prinz Friedrich von Homburg". 7—% 10. (3 JH .)
(Auch beim Einzelbesuch werden Schülern beso 'tdere Vergunsti -
gütigen gewährt .)

Sonntag . 30 . : im Hoftheater , abends ^ 6 Uhr : 3 . Sonderbarst.
»Die Walküre - . Ende 10. (4 .50 J(.)

Vorverkauf für Platzmiete Montag 24 ., vorm. 10—W12 ; all¬
gemeiner Vorverkauf von Montag , 24. , nachm. 3 Uhr an.im Konzerthaus : abends 7 Uhr : „Heimat " (zu SudermannS60. Geburtstag ) . (1—3 M.

Mon., 1 . Okt. : C . 6. Neu einstudiert: „Jugendfreunde". % 8—10 . (4M .)
In B aden -Baden :

Mitt ., 26 . : 1 . Sonde warst . Zum erstenmal: „Schwarzkünstler ". 7—% 10.

[errenalb
Da* Paradiet

des nBrdl.
Schwara -

ÜB waldes.
Weltbekannter Hur - und Badeort

für Herz - , Nerven - und Stoffwechselkranke . lOOOO Kurgäste .
Bestes Gebirgsklima . Herrliche Tannenhochwllder .

Städtisrhf »« kTlirhmic unter Leitungvon Dr . med . Glitsch.Olctuilfecnes ivurnaus Mod . Einrichtungen . DiltkUche .
klKurerlelchternngen für Kriegsteilnehmer . Prospekte d.dKurverwaltung .

Karlsruhe i. Baden
Kaiserstraße 146, gegenüber d . Hauptpost

Depositen - Rasse Durlach
Hauptstrasse 32

Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 3900
Kapital : 50000000 Mark.

Eröffnung laufender Rechnungen und provisions¬freier Scheckkonten .
Gewährung von Bankkredit .
Ankauf von Wechseln und Schecks .
fln - u . Verkauf von Wertpapieren u. Zinsscheinen .
Kontrolle verlosbarer Effekten .
Annahme von Geldern zur Verzinsung mit und

ohne Kündigung .
Stahlkammer - Abteilung (Vermietung einzelner

Fächer unter eigenem Verschluß der Mieter) .
Uebernahme von Wertpapieren , Dokumenten ,
Hypothekenurkunden etc . zur Verwaltung (offene
Depots ) und Besorgung aller mit der Verwaltungverbundenen Geschäfte . 1029

Vermögensverwaltung und Interessen¬
vertretung während des Krieges.

M « H I

StalilwerkßeckerAktiengesellscIiaft
Willich .

Wir laden hiermit die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft zu
der" am 6. Oktober ci. J ., nachmittags 4 Uhr , im Verwaltungsgebäude «ts
Willich stattfindenden

zehnten ordentlichen Hauptversammlung
ein . Tages -Ordnn &g :

1. Vorlage des Geschäftsberichts , der Bilanz und der Gewinn- und
Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1916/17 .

2. Beschlnssi'ussung über Genehmigung der Bilanz und der Gewinn-
und Verlustrechnung und über Verwendung des Reingewinns .

3. Entlastung des Aufsichtsrats .
4 . Entlastung des Vorstandes ,
ö . Wahl zum Aufsicht -rat .
6. Wahl des Bilanz -Prüfungsausschusses . /- 15988
Aktionäre , die an dieser Hauptversammlung teilzunehmen beab¬

sichtigen , wollen ihre Aktien nebst zwei gleichlautenden Verzeichnissen
derselben spätestens bis zum 1 . Oktober dl . Js . an einer der nach¬
benannten Stellen hinterlegen oder die anderweitige Hinterlegung
durch eine amtliche Bescheinigung , aus welcher die Nummern der hinter¬
legten Aktien ersichtlich sind , dem Vorstand nachweisen.

Hinterlegungsstellen sind :
nnsere GesellschnUgkaMe in Willig
die Deutsche Bank , Berlin, und ihre Zweigstellen
die Berliner Handelsgesellschaft , Barlin
der Barmer Bankverein , Barmen , und seine Zweigstellen
die Essener Kreditanstalt, Essen
das Bankhaus J . Frank & Co ., (irefeld
die Deutsche Nationalbank, Bremen, und ihre Zweigstellen
der ChemnitzerBankverein, Chemnitz, und seine Zweigstellen
die Industrielle Bankgesellschaft , Düsseldorf
das Büro unserer Generalagent« für die Schweiz, Zorlcn 1*

Bahnhofstrasse 51 .
VrilUob , den 10 . September 1917 .

Der Vorsitzende des Auftlehtsrats
Wtlh . Beoker .

MasehinentiangesellschaftKarlsrnlie
Karlsrahe , Baden .

Die Herren Aktionäre werden hierdurch su der
Freitag , den 12 . Oktober d . J «,

vormittags lO Uhr ,
in den Geschäftsräumen unserer Fabrik Karlsruhe , Wattetraße, statt¬
findenden

65 . ordentlichen Generalversammlung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Vorlage der Jahresrechnung,
2. Bericht des Vorstandes, .3. Bericht des Aufsichtsrates und Beschluß über die Abschlußgeneh-

migung und Verwendung des Reingewinns,
4. Beschluß über die Entlastung des Vorstandes u . des Aufsichtsrates

Die Besitzer von Inhaber -Aktien, welche an der Generalversarnm -,
lung teilnehmen wollen, haben ihre Aktien spätestens bis
Mittwoch , den 3 . Oktober d. J ., vor 6 Uhr abends .

bei unserer Kaue oder bei der
Rhein lachen «Jredltfoank , Filiale Karlsruhe ,

oder bei den Herren
Bai . Oppenheim jr . & Co ., Cttln a . Rh . , oder bei der

/ Direktion der IMekonto -Oeeellsehaft ,
Frankfurt a . M.

zu hinterlegen . 207®
Karlsruhe , den 18. September 1917 .

I > er Vorstand :
Dr . Döderlein . P. Brunisch -

Bekanntmachung .
Oelrücklieferung bei Ablieferung von weniger

als 10 kg Oelfrüchten .
Nach neuerlicher Anordnung des Kriegsausschusse? für Oele

und Fette wird auch den Anbauern von Oelftüchten, die insgesamt
weniger als 10 kg Oelfrüchte abliefern , Oel zurückvergütet. Der
Oelanfpruch ist wie folgt festgesetzt : . . .bei Ablieferung von Raps , Rübsen oder Mohn auf /»

„ „ „ Leinsamen, Dotter oder Senf auf 7«
„ „ „ Hanf ooer Sonnenblumen auf '/*

des Gewichts der zur Ablieferung gebrachten Oelfrüchte .
Aufkäufer für Oelfrüchte für den Kommunalverband

Karlsruhe - « ladt ist die hiesige Firma Karl Bauman « ,
Akademiestratze 2« .

Karlsruhe , den 11 . September 1917 . 667
Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Weyen starken Rückgangs der Milchlieftrungen aus den Liefe-

rungSbezirken der Stadt Karlsruhe wird die Milchordnung vom 18 .
Dezember 1916 mit Wirkung vom 24 . d. Mts . cm dahin abgeändert ,
daß die Bestimmung in § 3 unter Ziffer 3, wonach „Sonstige Ver¬
braucher (Reihe C), welche auf die entsprechende Fettmenge verzichten .
<mf ihren Antrag bis zu % Liter Vollmilch täglich" erhalten sollen ,
gestrichen wird.

Danach können Personen über 14 und unter 7» Jahren , soweit sie
nicht auf Grund ärztlichen Zeugnisses Anspruch auf Vollmilch haben ,
keine Bollmilch mehr erhalten. Den bisherige » Beziehern von Voll
milch der Reihe C wird unter Einstellung der Vollmilchlieferung ohne
besonderen Antrag die Fettkarte zugestellt werden ; sie werden ferner in
die Kundenlifte der Magermilchbezieher für höchstens / Liter auf den
Kopf eingetragen, ohne daß ihnen jedoch , wenn eine Kürzung des
Magermilchbezugs notwendig fällt , ein Borrecht gegenüber den
übrigen MayermiDchbeziehern zusteht.

Personen über 70 Jochren können bis auf weiteres , soweit sie nicht
auf die Fettkarte vernichtet Haiben , nur l/t Liter (statt bisher % Liter »
Bollmilch täglich erhalten .

Karlsruhe» den 17 . September 1317 . 86.»
Der Stadtrat«

Bekanntmachung .
Die Entwendung von FÄd » und Gartenfrüchten auf der hiesigen

Feldgentarkung , besonders zur Nachtzeit, droht trotz schärfster Gegen-
maßnahmen , insbesondere durch Verstärkung der Feldhut , immer
größeren Umfang cmyunehm-en . Es ist vorgekommen, daß einer
Kriogerfrau der ganze Ertrag ihres Gartens in einer einzigen Nacht
gestohlen worden ist.

Wir fordern die gesamte Bürgerschaft auf, bei der Bekämpfung
dieses Unwesens mitzuarbeiten .

Wir setzen Geldpreise von 5—50 Mark öffentlich aus für diejenigen
Personen , einschließlich der Feldhüter , HilfSfeldhüter und Schutzleute,
die sich um die Ergreifung oder Feststellung nächtlicher Feldfrevler be -
sonders verdient machen . Die Entscheidung über die Zuerteilung eines
Preises behält sich das Bürgermeisteramt vor.

Ferner werden wir von jetzt an die Rame « derjenigen Feldfrevler,
die seit Kriegsbeginn wiederholt bestraft wurden oder einer besonder«
schweren Verfehlung sich schuldig machen , i« de« TageSzeitunge«
öffentlich bekannt geben .

Karlsruhe, den 17 . Se -ptemlb« 1917, CVS
DaS Bürgermeisteramt .
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